
Intelligenz
für die Oberamts

Nagold , Freudenstadt.

Nro . 22.

Dienstag,
77

Statt
Bezirk-

Horb und Hcrrcnberg.

18 40 .

17 . Marz.

Mit Allerhöchster Genehmigung.

Im Verlag der F. W . Visch er ' schen Buchdruckerei.

Erlaffe der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.  fSteckbriefzurücknahme.̂

Der in Nro. 13 dieses Blattes gegen den
Taglöhner Michael Pfau von Hopfau Ober¬
amts Sulz erlassene Steckbrief wird hicmit
zurückgcnommen.

Den 12. Marz 1840.
K. Oberamt,  Friz.

Kameral - und Forstamt Altenstaig.
Altenstaig . ^Verfügung in Be¬

treff der Kosten für die Aufnahme der
BauholzBedürfnisse aus Gerechtigkeit.^
Auf diesseitigen Bericht hat die K. Fi¬
nanzkammer unterm 11. v. M . Nr . 1166
verfügt, daß die Taggelder des Werk¬
meisters HenßlA von hier, für die Auf¬
nahme  der Bavholzbedürfnisse aus Ge¬
rechtigkeit, so wie für die Nachvisi¬
tation  über den richtigen Verbrauch
derselben von den Gemeindekossen künf¬
tighin nicht mehr an den Werkmeister
sondern an die Kameralamtskosse bezahlt
«erden sollen, welche sie sofort dem Werk¬
meister zuzustellen hat. Indem dies hier¬
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht
wird, haben die Schulcheißenämter in

Zukunft die kameralamtlichenForderungs-
Erlasse zu erwarten.

Den 9. März 1840.
K. Kameral- und Forstamt.

Bissingen  a/Enz . sScheutterholz-
Ausstich- und Aufbeugungs- Akkorde.^
Diese Geschäfte für den dießjährigen
Scheutterfloß im Betrag von ungefähr
— .' 16,000 Klaftern an den Holzgär-
ten zu Vaihingen, Bissingen und Bie¬
tigheim werden am

Freitag den Z. April
Nachmittags 2 Uhr

auf dem Raihhaus in Vaihingen an
solche Liebhaber verliehen werden, welche
die zu einem solchen Unternehmen nd-
thige Sicherheit durch ortsobrigkeitliche
und oberamtlich beglaubigte VermögenS-
oder Bürgschafts- Urkunden Leibungenkönnen.

Den 12. März 1840.
K. Holzverwaltung.

K. FloßInspectorat.

Sulz,  Oberamts Nagold. Bei dem
außerhalb Etters anzulegenden Begräb»
nißPlahe ist die
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Maurerarbeit zu .511  fl . 51 kr.
Schreinerarbcit „ . 8 fl.
Schlosserarbeit „ . 8 fl. 30 kr.
angeschlagen.

Tüchtige Handwerksleute werden zu der
am LZ. k. Mts.
Morgens s Uhr

vorzunehmenden AbstreichsVerhandlung
eingeladen.

Den 13. März 1840.
Stiftungsrath,

Pfarrer Bohnenberger.
Schultheiß Dürr.

Nagold.  sBekanntmachung .^ Der
Unterzeichnete ZunftVorstand bringt hie-
mit in Gemäßheit der Bestimmung der
revidirten allgemeinen Gewerbeordnung
zur öffentlichen Kenntniß, daß

Johannes Günther von Beihingen
nach vorangegangener gesetzlicher Prüfung
heute von dem K. Oberamt Nagold als
Maurer- und Steinhauermeister dritter
Klasse ausgenommen worden seye.

Den 14. März 1840.
Vät. Zunftobmann Zunftvorstand der

Stadtrath Maurer u. Steinhauer,
Belling.  Oberzunftmeister

Blum.

Außeramtliche Gegenstände.
Haiterbach,  Oberamts Nagold.

sBürgschaftsAufkündigung.^ Da mein
verstorbener Ehemann verschiedene Bürg-
schaftsVerbindlichkeiten eingegangen hat,
die mir etwa noch unbekannt seyn möch¬
ten , so fordere ich Jedermann auf,
der eine Verbindlichkeit in Händen
hat, solche innerhalb Zo Tagen geltend
zu machen, widrigenfalls alle spätere An¬
forderungen an mich, unberücksichtigt zu¬
rückgewiesen werden.

Den 14. März 1840.
Joh . Georg Roos,
Schreiners Wittib.

Calw.  Nachdem ich'den Gasthof
zum Kronprinzen, an der
frequenten Straße von
Stuttgart , Herrenberg nach
Wildbad und Pforzheim

gelegen, käuflich an mich gebracht habe,
empfehle ich mich hiemit dem reisenden
Publikum mit dem Bemerken, daß neben
reingehaltenen Weinen auch stets vorzügli¬
ches Bier anzutreffen ist, und ich über¬
haupt Allem aufbieten werde, um mir
durch relle und billige Bedienung allge¬
meines Zutrauen zu erwerben.

Den 1t . März 1840.
CH. Wilh. Pfauz,

zum Kronprinzen
von Württemberg.

Ebhausen , Oberamts Nagold.
Wiederholter Wirthschafts«
Verkauf.^ Der in diesen
Blättern Nr . 11 und 14
näher beschriebene Gasthof

zum Schwanen ist bereits bei dem am
9. März d. I . stattgehabten Verkaufs-
Versuch um 2,325  fl. angekauft worden,
höherem Auftrag zu Folge soll aber ein
nochmaliger Verkauf vorgenommen werden,
und ist hiezu

Mittwoch der 15. April d. I.
bestimmt, an welchem Tage

Mittags 1 Uhr
die Kaufsliebhaber eingeladen werden, sich
im Hirschwirthshause einzufinden, um der
Verhandlung anzuwohnen und die Be¬
dingungen zu vernehmen.

Um Veröffentlichung an ihre Amts-
Untergebenen werden die Wohlldblichen
Ortsoorstände höflich gebeten.

I . Kleiner,
Güterpfleger.

Ebhausen,  Oberamts Nagold.
Oberamtsgerichtlicher Anordnung zu Folge
wird mit der Liegenschaft des Bartholo¬
mäus Braun von hier, am

Ul !IWikWW



Samstag den 2t . d. Mts.
Nachmittags L Uhr

auf dem Rathhaus ein nochmaliger Ver¬
kauf versucht, mit der Bemerkung , daß
das VerkaufsProtokoll nach dieser Ver¬
handlung geschlossen, und späterhin kein
Nachgebot mehr angenommen wird.

Den to . März , 840.
GüterpflegerZ iefle,

Gassenwirth.
Heselbronn,  Oberamts Nagold.

Der Güterpfleger Adam Bauer
von Heselbronn verkauft am

6 - April 1840
aus der Gantmasse des Christian Erhardt,
Taglöhners von Heselbronn ein Wohn-
häusle samt Scheuer an der Straße und
1 Viertel Gras - und Bauwgarten beim
Haus , ferner die vorhandene Fahrniß,
welche besteht in Bücher , Küchegeschirr,
Schreinwerk , Faß - und Bandgeschirr»
gemeiner HauSrath , Fuhrgeschirr , Vieh,
allerlei Vorrath . Die Kaufsliebhaber kön¬
nen sich an gedachtem Tage

Morgens 9 Uhr
in dem Haus des vbgedachten Erhardt
einfinden.

Am 14 . März 1840.
Gürerpfleger Bauer.

Freudenftadt.  Zu einer ergiebi¬
gen L >aal sind ganz ächte gute keimfähige
Saamen , Zblätteriger Kleesaamen a 9 fl.
50  kr-, Hanf 2 fl. 40 kr., Lein 4 fl. 15 kr.
per Simri , und ewiger Kleesaamen 24 kr.
per Pfund , bei Parthien noch etwas bil¬
liger zu haben bei

M . Hipp
in Freudenstadt.

Den 9 . März 1840.

Nagold. (Bleiche - Empfehlung . j
Hiedurch mache ich die Anzeige , daß ich
für die Ulm er untere Bleiche  das
Einsammeln von Leinwand , Faden , Garn
u . s. w. besorge.

Indem ich nun zu Aufträgen mich
empfehle, versichere ich zugleich , daß ich
es mir angelegen seyn lassen werde, die¬
jenige , welche mir Bleichgegenstände an¬
vertrauen , möglich zur vollen Zufrieden¬
heit zu bedienen.

Den 14 . März »840.
Gottlob Sautter.

Oberschwandorf,  Oberamts Na¬
gold. Auf die Anzeige von meinem beab»
sichtigten und wieder zurückgenommenen
MühleVerkauf , haben Müller Faist und
Seeger von Altenstaig in Nr . 20 dieses
Blatts sich zu der Erwiederung veran¬
laßt gefunden , daß sich sowohl diejenige
Bürger von Egenhausen , welche bei mir
mahlen , als auch ich bet der Entdeckung
zur Strafe gezogen werden würden.

FaiSt und Seeger haben übrigens
vergessen, zu sagen , daß die Bürger von
Egenhausen ihre auswärts gekauften
Früchten mahlen können , wo sie wollen,
was ich hiemit in Erinnerung bringe.

Den 12 . März 1840.
L. Keppler,  Müller.

Sindlingen.  Oberamts Hsrren-
berg . sKartoffeln seil. j Bei

l Unterzeichneter OekenomieV ^r-
'waltung ist noch ein bedeuten¬

des Quantum Zottelhaber welcher sich
vorzüglich zur Saat eignet , so wle un¬
gefähr 1000 Simri Kartoffeln um bil¬
ligen Preis aus freier Hand zu verkaufen.

Den iZ . März 1840.
Hochfürftlich zu Colloredo

MannSfeld 'sche
OekonomieVerwaltung,

Mörz.

Sindlingen,  Oberamts Herren-
berg . (Topfpflanzen feil . j In

^4 ^ ^ Mdem hiesige» Schloßgarten sind
mehrere Topfpflanzen , Dohlien-

knollen, Feigenbäume und Gemüßesaame»



— 214

jeden Tag gegen baare Bezahlung aus
freier Hand zu verkaufen.

Den 12 . März 1840.
Hochfürstlich zu Colloredo

Mannöfeld 'sche
Oekonomieverwaltung

Mörz.
Edelweiler,  Oberamts Freuden¬

stadt . Belm Unterzeichneten liegen
5oo fl. Pflegschaftsgeld gegen ge»
schliche Versicherung zum Auslei¬

hen parat.
Den 41 . März 1840.

Pfleger Schöttle.

Wöchentliche Fruchtpreiße.
» In Nagold,

den 14. März 1840.
Dinkel neuer 1 Schfl. 6fl. 2?kr. 6fl. 2kr. sfl. —kr.

Verkauft wurden . . tit Schfl . o Sri.
Kernen i Schfl . t5fl. I2kr. iSfl. 7kr. i4fl. ZSkr.

Verkauft wurden . . 8 Schfl. o Sri.
Haber t — 4fl-t2kr. Zfl. 38 kr. Zfl. sokr.

Verkauft wurden . . 9 Schfl. 0 Sri.
Gersten t — lifl . I2kr. iofl . Zokr. iofl. 6kr.

Verkauft wurden . . 11 Schfl. 0 Sri.
Mühlfrucht 1 — I2fl. I6kr. i2fl. 8kr. i2fl. —kr.

Verkauft wurden . . 4 Schfl. 0 Sri.
Waizen 1 — iZfl. Z6kr. —fl. —kr. —fl. —kr.

Verkauft wurden . . 4 Schfl. 0 Sri.
Bohnen 1 Sri . ifl. 24kr. ifl .22kr. ifl. 20kr.

Verkauft wurdcul . . 1 Schfl . 4 Sri.
Roggen i — lfl . 24N. ifl.2vkr. tfl. i6kr.

Verkauft wurden . . 0 Schfl . 4 Sri.
Wicken 1 — —fl. 56 kr.- fi.S2kr. —fl. sokr.

Verkauft wurden . . 2 Schfl. 0 Sri.
Erbsen 1 — ifl. Z2kr. ifl. 2?kr. ifl. 20kr.

Verkauft wurden . . ^ Schfl. 0 Sri.
Linsen 1 — ifl . 24kr. ifl .<6kr. ifl .iSkr.

Fleisch - Preise.
Ochsenflrisch1 Pfund . . . . 7 kr.
Rindfleisch — . . . . 6 kr-
Hammelfleisch— . s kr.
Kalbfleisch — . . . . 6 kr.
Schweinefleisch — unabgezogcnes . . 10 kr.

dto. — abgezogenes . . 9 kr.
Brod - Tare.

Aernenbrod8 Pfund . . 26kr.
1 Kreuzerweck schwer . . . . . . 6^ Loth.

Zn Altenstaig,
den 11. März <849.

Dinkel neuer t Schfl. 6fi.Zokr, 6fl. iSkr. 6fl. —kr.
Verkauft wurden . . 62 Schfl. 0 Sri.

Haber t Schfl. 4fl. i2kr.—fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . 5 Schfl- 0 Sri.

Gersten 1 — itfl . —kr.—fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . Z Schfl . 0 Sri.

Roggen 1 — itfl . 24 kr. —fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . s Schfl. 0 Sri.

Kernen i — l5fl. Z0kr.l4fl . sokr.—fl. —kr.
Verkauft . . . .25  Schfl . 0 Sri.

Der Barbier von Straßburg.
Die Glocke de» Münster » hatte 10 Uhr

geschlagen , der Barbier der Universität schickte
sich so eben an , schlafen zu gehen, da ihn
sein hergebrachte » Tagewerk bei sämmtlichen
Professoren und jungen Musensbhnen Herz»
lich müde gemacht , als plötzlich vie Thüre
seine» Laden » sich öffnete und ein kleiner,
dicker , ungeschickt gebauter Mann eintrat.
Er war ohne Sorgfalt , aber bequem gcklei.
det , und sein ganzes Wesen und Betragen
zeigte einen Menschen , dem es in seiner di-
ckcn Haut äußerst wohl ist, reiche» schwarze»
Haar fiel ihm um Schlafe und Nacken her-
ab , und sein Bart verkündete ein Datum
von mindesten » fünf Tagen . Kaum grü.
ßend warf er sich ohne Umstande in den le¬
dernen Armsessel , der die Kunden de» Barbier»
aufzunehmen pflegte.

Dieser richtete feine Augen erstaunt auf
den Ankömmling . dessen dreistes Wesen den
höflichen Mann sehr zu Verdrießen schien.

Ohne darauf zu achten , lehnte der An-
bere sich gähnend in den Sessel zurück, wiegte
behaglich die kurzen über einander geschlage-
nen Beine und fragte seinen Bart streichelnd :

„Könnt Ihr mich rasircn ?"
„Wie meinen Sie das ?" fragte der Bart-

künstler mit beleidigtem Stolz.
„Nun , ich meine , ob Ihr mich rasiren

könnt, " rief der Andere mit aufgebrachtem
Ton : „ denkt Ihr . daß ich au » einem andern
Grude Euch besuchen werde ?" Nach diesen
Worten begann er ganz vergnügt zu pfeifen
und fuhr fort , sich den Bart zu strei¬
cheln.

Der Barbier war ein großer, , hagerer
Mann , der auf schmächtigen Sabelbeinen
einherschritt ; er mochte ungefähr fünfzig
Jahr alt seyn , und selbst in seiner Jugend
hakte e» nicht zur brillanten Seite feine»
Charakters gehört , bei paffenden Gelegen¬
heiten einige » Muth zu zeigen ; dießmal
aber fühlte er sich sowohl in seiner Kunst al»
in seinem eigenen Hause verletzt ; er , der



privilcgirte Barbier aller Professoren und
Studenten , er hatte e» nicht nölhig , die
Unverschämtheit eines Unbekannten ruhig
hinzunchmen.

„Sie fragen mich , mein Herr , ob ich
Sie rasiren kann ?" sprach er . gelassen da»
Messer streichend » das er bei dem Eintritt
de» Fremden in die Hand genommen ; „ ich
wüßte nicht den geringsten Grund , warum
dieß nicht geschehen könnte , trotzdem c» frei¬
lich ziemlich spät ist ; bi» jetzt ist mir noch
kein Bart vorgekommen , der nicht meinem
geübten Messer wiche, und obgleich der Ih¬
rige . mein Herr , schon vor einigen Tagen
einer tüchtigen Kur bedurft hätte , so zweifle
ich doch nicht , daß cö mir gelinge » wird,
ihn wieder zu einer menschlichen Form zu
bringen ."

„Nun , so fangt nur an ." erwiedertc der
dicke Mann , indem er sein Halstuch fortwarf
und sich im Stuhl zurecht setzte.

Mit gravitätischen Schritten trat der
Barbier einige Schritte zurück , betrachtete
schweigend den Fremden und sprach sodann
mit Würde:

„Ich sage, ich könnte , wenn . . ."
„Nun was ?" fragte ausgebracht der An¬

dere.
„Wenn ich wollte, " — sprach mit dem

letzten Rest von Muth der arme Barbier , der
e» sich nicht versehen hatte , in welche Wuth
diese Worte seinen Gast versetzen würden.
Mit unbegreiflicher Schnelligkeit sprang der
korpulente Mann empor und stand mit fun¬
kelnden Augen vor dem Zitternden.

„Donner und Wetter !" rief er mit ent-
sietzlichcr Stimme , „ Ihr wollt mich nicht ra-
siren ? Nun . so will ich Euch scheeren , und
Ihr sollt Eure Verwegenheit theuer büßen ."
Mit diesen Worten hatte er die hagere Ge¬
stalt des Barbiers gefaßt und ihn mit Bli¬
tzesschnelle in den Lehnstuhl niedergesetzt.

Ganz betäubt von der raschen Bewegung
hatte dieser kaum die Drohung dcS Zornigen
verstanden , bis ihm plötzlich der nasse Sejf-
pinfel , mit dem Jener ihm im Gesicht um¬
herfuhr , einen deutlichen und höchst empfind¬
lichen Aufschluß gab . Er arbeitete mit allen
Kräften , von seinem Gegner loszukommen,
aber dieser hielt ihn mit nervigen Armen fest.
Vergebens suchte er den Kopf nach allen
Seiten zu wenden , um dem schäumenden
Pnisel zu entgehen : umsonst . Stirn , Nase,
Auge und Ohren waren bereits von der sei¬

figen Masse dicht gefüllt , und e» blieb ihm
keine Rettung , als laut zu schreien . Aber
auch dieser Versuch rächte sich, denn kaum
hatte er den Mund geöffnet , als sein Peini¬
ger ihm so große Flocken von Seifenschaum
hineinwarf , daß er dem Ersticken nahe war.
Der dicke Mann entwickelte eine Lebendigkeit
und Behendigkeit , die mit jedem Augenblicke
stieg ; mit der einen Hand hielt er den Sträu¬
benden beim Kragen fest , mit der andern
ließ er den Scispinsel wacker umherarbeiten
und begleitete die Operation mit so ausge¬
lassenem Lachen, daß der kleine Laden davon
erzitterte.

Endlich gelang eS dem unglücklichen Bar¬
bier , einige Worte hervorzubringen , er bat
flehend um Gnade , versprach Alles zu thun,
was der Gast von ihm fordern würde und
beih -uerte , ihn so vortrefflich als möglich
rasiren zu wollen.

D >eß erlöste ihn denn endlich ; er suchte
vor allen Dingen sich von den dicken Massen
des Seifenschaumes zu befreien , während der
Fremde sich gelassen in den Lehnstuhl setzte,
er suchte verwirrt nach seinem Messer , strich
eS wieder und wieder , um einige Fassung
und den gehörigen Athem zu gewinnen und
schickte sich endlich an , die Serviette unter
dem Kinn des Unbekannten zu befestigen,
als dieser ihm plötzlich ein gebieterisches
„Halt !" zurief . (Fortsetzung folgt.)

Die Flickvereine betreffend.
Unlängst hatte die „ Dorfzeitung " scherz¬

haft erzählt , daß sich in mehreren Städten
Flickvereine unter den Männern gebildet , da
die Frauen edleren  Geschäften nachzuhängen
hätten , und also das unedle gemeine Geschäft
des Flickens nicht übernehmen können . Dieser
nette Gedanke gieng in große und kleine Zeit¬
schriften über , selbst in den „ Correspondenten
von und für Deutschland " und andere . In
einzelnen Blättern wurde dieser Witz fortge¬
setzt , und es erfolgten sogar Aufforderungen
zur Errichtung solcher Flickvereine für den
betreffenden Ort . ES dürfte daher ganz am
Platze seyn, hier die Antwort zu wiederholen,
die das „ Regensburger Tagblatt " einem ähn¬
lichen Ungalanten gibt;
Dein schnöder Aufruf , der jüngst hier ergangen,
Hat meine ganze Seele tief empört,
Er weckt in mir das stürmische Verlangen,
Zu lohnen dir , so wie es dir gehört:
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Du klagst so ungerecht , als auch vermessen
Daß unsre holde Frauenwelt nicht flickt.
Du srecher Lästrer , hast du cs vergessen,
So sieh dich um , und schaue wie sie strickt,
Sie strickt ! . . . kannst du es würd 'gcn und

verstehen,
Erfassen nur dies Wort so inhaltsschwer?
Du Undankbarer , wolle in dich gehen,
Und sprich dann ticsbcschämt kein Wörtchen

mehr.
O daß die Saiten Homers nicht mehr klingen,
Und er die heut 'ge Frauenwelt nicht kennt;
Gleich Penelopen würd ' er sie besingen;
Die webt ' und trennte einst, sie strickt und trennt,
Ins Kränzchen geh, geh ins Gesellschaftszimmer,
Wo Rauch und Dampf , hinaus in Hain und

Flur
Sie stricket überall , sie stricket immer,
Und wo du hinblickst, sichst du Strümpfe nur.
Doch sie zu tragen,  ist dir nicht beschicdcn,
Denn eher trocknet der lernä 'fche Sumpf,
Ja , glaube mir , das Faß der Danaidcn
Wird eher voll , als fertig solch ein Strumpf.
Ulysses Gattin zwanzig Jahre webte
An ihrem Brautkleid , doch ist's kein Vergleich,
Denn manche strickte schon so lang sie lebte
An Einem Strumpf , und stieg ins Schattenreich
Noch eh' er fertig war . O süße Treue!
O frommer Fleiß , er ist des Sanges werth!
Und du ! o schäme dich in bittrer Reue,
Daß rohen Sinns du Flicken  auch begehrt.
Ist es wohl schicklich, daß zerrißne Hemden
Und Strümpfe , Tücher , Bettzeug und was noch,
Man im Gesellschaftszimmer flick' vor Fremden ?
Isis recht waS du verlangst ? Besinn dich doch.
So etwas kann man wohl am Leibe  tragen,
Wo mans nicht sicht — doch in der schönen Hand,
Wie konntest du nur den Gedanken wagen!
Man sieht wohl , Freund ! Es fehlt dir an

Verstand.
Du sprichst : Das könnte man zu Hause üben,
Und züchtig folgen frommer Sitte Spur : —
O Mensch ! wie weit bist du zurückgeblieben!
Zu Hause geht man jetzt zum Sch l asen  nur.
Drum schweige nun , und flicke fromm ergeben,
Und wenn dein Auge trüb nach Oben blickt,
So tröste dich mit einem andern Leben,
Wo man — ich hoff' es fest — nicht flickt

noch strickt.

Ein poetischer Seifensieder.
Folgende von dem untengenannten Seifen¬

fabrikanten eigens verfaßte vcrsificirte Adresse

ging vor Kurzem von Oldesloe im Holsteini¬
schen nach Copenhagcn ab , und wurde von
dem humanen und menschenfreundlichen Kö¬
nige sehr huldvoll entgegcngenommen.

Ich bin Dein Unterthan und Seifensieder,
Du allverehrtcr König Christian;
Ich bin 's so gut wie meine Landesbrüder,
Und Du liebst ja den treuen Unterthan.
Doch daß Dein königliches Herz mich nicht

vergesse,
Send ' ich Dir allcrunterthänigst die Adresse.

Ich kann nicht kommen zu des Thrones
Höhen,

D 'rum sende ich Dir meine Huldigung,
Mein theurer König wird wohl nie mich sehen,
D 'rum schrieb ich dieses zur Erinnerung,
Daß ich mich herzlich meines guten Königs freue
Und angelobe hcil'ge Unterthanen -Trcue.

Die Gottheit laß Dein Walten wohlgcdcihcn
Und Völkerliebe sey stets Dein Gewinn,
Der Höchste wolle segnen und erfreuen
Die Landesmutter , unsre Königin:
Und überall umstrahle Heil und Glück und

Segen
Das königliche Paar auf allen Lebenswegen.

Dir , theurer König , Hab' ich meine Blicke
In kindlichem Vertrauen zugewandt.
Und Deinem Schuh empfahl ich die Fabrike
Und jegliche Fabrik im Vaterland,
Daß unserer Mühe , unscrm angestrengten

Fleiße,
Den nöth 'gen Lohn nicht fremde Concurrcnz

entreiße.
Ich sende Dir aus meiner Seifenhütte

Vertrauungsvoll den Wunsch zu deinem Thron,
Es ist des Landcsfabrikantcn Bitte,
Es ist die Bitte von dem Landessohn,
Schau gnadenvoll vom allerhöchsten Thron

hernieder
Auf den getreuen Unterthan und Seifensieder.

'Elmshorn , Jan . 1840.
(ge ;-) Franz Böckel.

Verschiedenes.
ff Der König der Franzosen sitzt jetzt bei seiner

Krone in de» großen Gemächern dec Tuilcrien ganz
allein und macht Minister . Seine Frau ist mit
ihren Kindern nach Brüssel gegangen , um sich ein
wenig zu zerstreuen , doch nahm sie auch eine» Theil
königlicher Sorge » mit . Der König selbst zählt
deren in seiner nächsten Umgebung mehr alL treue
Untcrthanen.



-j- Den Gewiiterschlag der franrösischen DepUtir-
tcnkammer habe» nicht nur der König und dessen
Minister , sondern sogar die Küchenjungen in den
Luilenen schmerzlich empfunden . Der Hofmaischall
forderte sie vor und kündigte ihnen an , daß sie von
jetzt an sparsamer Haushalten müßten . Der Anfang
wurde damit gemacht , daß er ihnen sämmilich die
Schnurrbärte abnehmen ließ , wabtschc/nlich um
Betten damit zu fülle ». _

-f-j- In der Umgegend von Hcilbro » rühmten sie
sich neulich , sie haben einen Wolf geschossen, als sic
aber recht nachsahen , war ' s ein Bock!

ffss' Den Traueranzeigen im schwäbischen Mer¬
kur zufolge , starb am 28. Fcbr . an „allgemei¬
ner Schwäche"  die älteste Person einer Gemein¬
de 92 Jahre und 2 Monate alt , Diese 92 Jahre
klären diese allgemeine Schwäche so ziemlich auf.

-j-f Ein treffliches Wort!  Neulich hat jemand
geäußert , mit dem Jahr 1840 würden alle dummen
Streiche aufhbren , denn das neunzehnte Jahrhundert
trete nunmehr in sein vierzigstes Lebensjahr,
damit wäie »u» gesagt , daß die ganzcGeschichte dis
auf den heutigen Tag ein großartiger Schwa¬
benstreich  jey . _

— (Ein Käselai b Z5,ooo Fr . werth,)
besindel sich gegenwärtig in Lyon ; ein dortiger
Restaurateur entdeckte nämlich in einem umfangs-
reichcn GrueycrKäse eine» Diamanten , so groß wie
eine Haselnuß ! — Wen » man schon lügt , so sollte
es doch wahrscheinlich scyn , und wenn der Restau¬
rant im Diamanten den Käselaib gefunden hätte,
statt umgekehrt , so wäre es gewiß nicht weniger
wahrscheinlich gewesen.

— (In Paris ist dieser Tage die Grä¬
fin Eugenie  v , T 0 ur » 0 n) auf eine tragische
Weise ums Leben gekommen . Sie wollte einige
auf ihrem Kamin liegende Papiere ordnen , ihre
Kleider fingen Feuer , und sie gab nach wenig Tagen
unter furchtbare » Leiden ihren Leist auf.

— (Welches ist wohl die kleinste Stadt ?) Jaschi-
wersk, im nordöstlichen Sibirien , 2vo deutsche Mei¬
le» von jedem civilisirlcn Orte entfernt Sic besteht
aus nur sieben Häusern , in welchen eben so viele
Menschen wohnen : zwei Popen , ein Postmeister,
ein Osficicr , ein Kaufmann , ein Richter und
eine Willwe . Ist denn aber auch der Ort eine
Stadt zu nennen t Er ist sogar der Sitz eines Rc-
gierungsdistrikles , oder wie soll man den Centralpunkt
eines solchen, bereinige Hundert Meilen im Umfange
hat , wo man aber freilich Tage lang keine Spur
von einem menschlichen Wesen findet , sonst nenne » ?
Wovon lebt denn aber in dieser Eiswüstc die Be¬

völkerung dieser großen Stadt ? Von Fischen , die
in Menge Vorkommen , von Hasen , Wölfen , Bären,
Füchsen , Rennthiercn , Elends , die zahlreich umher¬
schwärmen . Ein Grashalm ist ringsum nicht zu
finden , und das Heu für 2 Kühe , die hier gehalten
werden , muß aus großer Entfernung herbcigeschafft
werden-

Seit einigen Tagen schläft der König  der
Franzosen wieder etwas ruhiger , da das neue Mi¬
nisterium nach manchen mißglückten Versuchen am
29- Fedr . endlich zu Stande gebracht und am t.
März bekannt gemacht wurde . ThicrS  steht an
der Spitze und sicht somit seine lang gehegten
Wünsche erfüllt ! er ist zugleich Minister des Aus¬
wärtigen . . Roussin  wurde Sccminister , Cousin
bekam den öffentlichen Unterricht , Cu bi er cs den
Krieg . Die übrigen Minister sind Rcmusat , Pelct,
Violen , Jaubert und Gouin . Die Franzosen haben
schon wieder viel an der Zusammensetzung zu ta¬
deln und meine » , das alte Ministerium habe
keinen Kopf gehabt und diesem fehle der Leib . Die
Hauptfrage und eine bedenkliche wird seyn , avie
lange die beiden Köpfe , der königliche und der mi¬
nisterielle , neben einander gut lhun , da jeder selbst
sehen, denken und handeln will , und beide Köpfe
weitsichtig sind , und daher einer den andern am
liebsten in angemessener Entfernung sähe, der Eine
j . B . i» Paris , den Andern , wo der Pfeffer gedeiht»

Im südlichen Rußland liegt der Schnee an
25 Fuß tief , so daß der Verkehr auf den Straßen
fast ganz gehemmt ist. Mit der Expedition nach
Chiwa wtlls nicht recht glücken , da unter dem Heer
eine Seuche eingcriffe » ist , die viele Mensche » ba-
hinraffl . Die Wege und Witterung sind sehr schlecht.

ff- Während die Handclsschlagbäume in Europa
immer mehr fallen , sperrt sich Rußland gegen Preu¬
ßen und Deutschland hin immer mehr ab . Keine
Katze darf über die Grenze , wen» sie nicht erst nach-
gcwiesen hat , daß sic äußerlich und innerlich nichts
bei sich führt . Die russischen Maßregeln werden
immer schärfer und rücksichtsloser ; es ist eine ei¬
gentliche Landes - und Handelsblocade , aller Ver¬
kehr diesseits und jenseits der Grenze ist gelähmt
und drüben ziehen sich die Menschen immer mehr
von der verödeten Grenze ins innere Rußland , wo
volle Handelsfreiheit ist. Die Folgen erstrecken sich
tief nach Deutschland herein . Preußen hat sich
vergeblich alle Mühe gegeben , Rußland zu andern
Maßregeln zu bewegen, es wird immer ärger.

-7 In der Schweiz ist doch mit den Stadträthcn
noch etwas anzufangen . Die Weinbauer stellten
dem großen Rath in Zürich vor , niemand wolle
ihren Wein mehr trinken , die Leute tränken lieber
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guten Wein oder gutes Bier , man solle daher eine
tüchtige Abgabe auf das Bier legen , damit den
Leuten bas Trinken vergehe. Man wendete zwar
ein , das sei) albern und ungerecht , am Ende ver¬
langten die Kürschner auch , man solle in Hunds¬
tagen Pelze tragen und andere Kleider verbieten.
Aber das Mitleid siegte, eine Biersteuer wurde be¬
schlossen. — Auch in andern Tl-eilen der Schweiz
passircn wunderliche Dinge und man will behaupten,
die berühmten sieben Schwaben hätten sich für jetzt
in der Schweiz niedergelassen.

— (Unerwartetes  Glück .) Eine arme
Frau , Mutter zweier Kinder , lebte in einem elenden
Stübchen in Paris in Noch und Elend . Arbeit
fand sie keine , auch wußte sie Niemanden , dessen
Mitleid sic ansprechen könnte , und so erwartete sie
mit ihren Kindern den Hungertod . Da stürzte
plötzlich eines Tages ein ihr ganz unbekannter Mann
in ihr Stübchen , starrte einen alten Wandschrank
an , der in einer Ecke stand , und fragte die Arme:
„Wie lange wohnt Ihr hier 's" — „ Zehn Jahre ."
— „ Aber eS geht Euch schlecht , wie ich sehe." —
„Ach freilich , die Arbeit ist gering und wirft so
wenig ab ." — „ Ihr erlaubt schon , sagt darauf
der Fremde , geht auf den Wandschrank los , macht
ihn ohne Umstände auf , reißt ein Brct heraus , und
greift in die Vertiefung , welche zwischen dem Schrein -,
kr und der Wand war,  und von welcher die Frau
bisher nichts gewußt hatte . Voll Freude zieht er
die Hand heraus , und hält in ihr ein Portcfueille.
Dies blättert er durch , nimmt eittFünshundertfran-
kenbillct heraus , gibt es mit den Worten : „ Da,
laßt das Brett wieder einsctzen, " der Wiltwe , und
entfernt sich. — Der Fremde halte vor zehn Jahren
dieses Stübchen bewohnt , aber durch verschiedene
Verhältnisse gezwungen , Paris so schnell verlassen
müssen , daß er nicht einmal sein Geld , welches hin¬
ter dem Wandschränke verborgen war , hatte mit-
nchmen können . Erst jetzt war er zurückgekchrt,
und alsbald in seine ehemalige Wohnung geeilt,
wo er zu seiner großen Freude erkannte , daß die
Wittwe , die unmittelbar nach seiner Abreise in das
Stübchen cingezogen war , den Wandschrank in der
Ecke hatte stehen lassen, und so sein Gcheimniß un ->
entdkckt geblieben war.

(Schwiegervater und Sohn standen
kürzlich in Paris vor Gericht .) Der Prä¬
sident legte dem Advoccuen die Frage vor: „Worin
bestand denn das Angebrachte des Herrn M ** 'l"
— „ „ Seine Flinte und sein Hund waren Alles,
was er der Braue zubrachte ." " — „ Wurde das
tn dem Ehecontracke verzeichnet 's" — „ „ Nein,
sondern es wurden >vo Fr . dafür angesctzt, als der
Veldwerth für die Flunc und den Hund !" " -

— (Wie gefährlich cs se p, wenn Eltern
kleine Kinder Nachts mit sich ins Bett
nehmen,)  lehrt wieder ein warnendes Beispiel
in Paris . Ein junges Ehepaar besaß ei» einziges,
erst drei Monate altes Kind . Am 20 . Fcbr . er¬
wachten die Eltern ; ihr Kind , Abends noch ganz
gesund , war todt ; es war unter die Bettdecke ge¬
rutscht und erstickt!

(Mehemed  Ali .) Galignanis,Messender"
erzählt folgende Anekdote von Mehemed Ali : Kürz¬
lich befand sich ein Engländer nach einer Tour , die
er durch Syrien gemacht , mit seiner Familie in
Alexandria . Die Frau des Engländers schrieb an
Mehemed Ali , und bat ihn um eine — Haarlocke,
damit diese in einer Sammlung ähnlicher Merk¬
würdigkeiten berühmter Männer prange . Freund¬
lich erwiedcrte der Pascha,  daß er kein Haar auf
dem Kopfe habe , sondern nur seine» Bart , von wel¬
chem er gern eine Locke senden würde , wenn er sich
für einen berühmte » Mann hielte . Späterhin aber
ließ er der haarsücktigen ' Brittin zu wissen thun,
daß er in seinem letzten Willen seinen Erben anbc-
fchlen werde , ihr nach seinem Tode seine» ganzen
Bart zuzuscnden.

— (Negerwitz .) Bald nach der Ansiedelung
auf Neu -England , wurde der Gouverneur Dudley
auf einem Spaziergänge von einem kräftigen Neger
angedettelt , unter dem Vorgeben , daß er keine Ar¬
beit kriege Der Gouverneur sagte , er soll zu ihm
in ' s Haus kommen , da wird er Arbeit erhalten.
Aber , sagte der Schwarze , warum Ihr nicht arbei¬
ten , Maffa ! (Herr .) O , sagte der Gouverneur,
mein Kopf arbeiiet . Dieser Neger zeigte sich bald
als ein Taugenichts , und sein Herr fand cs eines
Tagrs nöihig , ihn peitschen zu lassen. In dieser
Absicht gab er ihm einen Brief , den er dem Auf¬
seher im Arbcushause Überbringer »sollte . Der Neger
aber , den Irrhall ahnend , übertrug die Ueberliefc-
rung des Brieses einem seiner Kameraden , welcher
eine tüchtige Tracht Schläge für seine Mühe erhielt.
Als es der Gouverneur erfahre », fragte er seinen
Neger , warum er dies gclhan i — O Massa ! sagte
dieser, Kopfarbeit.

(E i n zud ring!  i ch e r B e t tle  r ) i» Berlin
kam sehr oft zu einem Manne um ei» Almosen,
endlich wollte dieser ihm nichts mehr geben, da bat
er : „ Nur dies Mal geben Siö mir noch was , ick
liege krank zu Hause und kann »ich ausjehen ."

(Hiezu eine AvertissementSBeilage und eine
Beilage , Regulirung der Holz - Preise pr.

18 ^ /40 betreffend .)
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